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Jum Wäallfähetsbilde.
in dor Opiegelbeeger Annenkapelle. beo Läuenſtein-

tutmann

Bei Lauenſtein am Ith ieg eine alte Kapelle; nachweisbar iſt ſie ſeit
dem Jahrhundert; urſprünglich War ſie die Pfarrkirche des eingegan⸗
genen Ortes Spiegelberg owie der gleichnamigen urg, die wahrſcheinlich

zerſtört wurde XFn ihrer etzigen Geſtalt ſtammt ſie aus dem 15 N  ahr
hundert. Ein Hoſpita für Frauen ieg daneben. Kapelle und Hoſpita
in nach Lauenſtein eingepfarrt. Die Kapelle DT der Anna geweiht.
(Ein (Gnadenbild in der Kapelle, das viel verehrt wurde, 300 Wallfahrer von

nah und fern S Annens ir
Im etzten Heft unſerer Zeitſchrift wurde ereits über das Gnaden

bild in St Annenkapelle in Spiegelberg bei Lauenſtein geſchrieben und
zwar an der Hand des dort zitierten Werkes von Baring, das den
Lokalforſchern nicht ganz unbekannt iſt Da aber auch andere Quellen
Ergänzungen J Ur der Wallfahrtsb  ilder bieten, ſei O„  — mir erlaubt,
hier noch einiges über die Schickſale des Wallfahrtsbildes und das n
der Wallfahrt nachzutragen.

Daß Baring ſeine Nachrichten aus eigener Anſchauung chöpfte, iſt
durchaus wahrſcheinlich; eS wird alſo auch richtig ſein, daß ſchon ſeiner
eit die proteſtantiſchen rediger in Lauenſtein gegen die Wallfahrten ge⸗
eifert hatten, ohne ami reilich den feſttreuen eingewurzelten Glauben der
Bevölkerung beider Bekenntniſſe an die Wunderkraft des Marienbildes be⸗
ſeitigen 3 U1 können. Nach wie vor pilgerten Gläubige der Diözeſe in eſon⸗
deren Anliegen Zur Kapelle. Insbeſondere amen Frauen, eine glück⸗
liche Geburt ZU erflehen. OD noch 1767 eine Frau aus Ahrbergen bei Hil  .=
desheim, die in Spiegelberg einer —  T  ochter das Leben ſchenkte, ſie dann
11 Poppenburg taufen laſſen Der Fürſtbiſchof von Hildesheim beſuchte
den Ort te auf ſeinen Reiſen nach Paderborn oder Münſter. 1750
vollzogen Prieſter aus Gronau in dem Kirchlein die Trauung eines Paares
aus Hildesheim.

Alles das veranlaßte die Lauenſteiner Geiſtlichen, das Konſiſtorium
in Hannover von den einzelnen Vorfällen ZU unterrichten, und wohl auch

Abſtellung der Bildverehrung 3U bitten; denn das Konſiſtorium vandte
ſich 1766 al Die Kurfürſtliche Hannoverſche Regierung mit dem Erſuchen,

Beſeitigung der „großen abergläubiſchen Mißbräuche“. Ueber die Be
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gründung de Geſuches aß ſich nichts äheres agen Einer der age⸗

2
punkte ſoll geweſen ſein, daß ein Hildesheimer Domherr eburg ver⸗

geblich gebeten habe, in der Kapelle einen Altar errichten dürfen Auf
die Eingabe des Konſiſtoriums hin erging eitens der Regierung eine
Weiſung an den Amtmann des Hauſes Lauenſtein, H W Rautenberg,
Bericht über die Sachlage erſtatten. Der Bericht wurde am Oktober
1766 ausgefertigt.“ Er zerfällt in mehrere Punkte. Erſt der ünfte un
handelt von dem Gnadenbilde ſelbſt Er lautet

„N

Iſt wegen der darin befindlichen Bilder NR  UI bemerken, daß ein fleines ungefähr
eine halbe Elle hocl höltzernes Bild all da vorhanden, welches die Jungfrau Maria oder
eren Mutter vorſtellen ſoll Dieſe⸗

2

8 ſteht auf  er em Gottesdienſte auf dem daſigen
Altare, wird aber bei dem Gottesdienſte, wenn der Prediger gegenwärtig, un eine Neben
kammer geſetzt; venn aber die Hoſpitalfrauen hr. Gebet verrichten, bleibt 2 auf dem
Altare ſtehen, und elbige thuen mehrenteils ihr Ge— dem Altare kniend. Es
iſt noch gan⸗ unverſehrt und hatt den erblaßten Körper des Heilandes auf dem Schooße
liegen.

„D  D  ie Römiſch⸗Katholiſchen halten eS für wunderthätig und ſtellen aus den fernen
Gegenden, als Münſter und Paderborn, wier auch daus Hildesheim, Wallfahrten dahin
an, ind unterhalten elbiges in Kleidungen.
„ iſt ſelbiges mit drei ſilbernen twas vergoldeten Kronen und verſchiedenen

aran hängenden ſilbernen und kleinen goldenen Kreuzen, auch ſonſtigen Votis beſchenkt,
welches die Hoſpitalfrauen verwahren, und bei Ankunft der Katholiken und anderer
Fremden eS damit auszieren. NMeie dann 311 Sommerszeiten viele Katholiken von hohem
und niederm Stande ahin wallfahrten, meiſtentheils ihr Fuhrwerk in dem Flecken
Hemmendorf zurücklaſſen und von da öfters mit entblößten Füßen auf eine halbe
Stunde Weges IIl der Capelle gehen und ihre Devotion verrichten.

„Wie denn ante acta ergeben, daß den daſigen Hoſpitalweibern chuld gegeben
wurde, als ob ſie den Römiſch⸗Katholiſchen Geiſtlichen allda 3)  UI leſen verſtatteten,
daher in Anno 1756 Wwegen einer daſelbſt. verrichteten Copulation zweier Perſonen aus
Hildesheim eine Unterſuchung angeſtellt worden.

„  Es wird ſelbſt bei den gemeinen Leuten der Proteſtanten aus hieſigen und ent⸗
fernten Gegenden, wenn. Menſchen und Vieh erkranken, bei dieſem Bilde einiger er
glaube getrieben. Da ſie Geſchenke dahin bringen, den Hoſpitalfrauen für ſich
beten Zu aſſen Denſelben iſt zwar verboten, bei der Ankunft der Römiſch⸗Katholiſſchen
die ape nicht ZU verſchließen, auch von den gewöhnlichen Gebeten abzugehen. Allein
weil dieſelben von Almoſen leben und ſich gut dabei befinden, wird das Verbot von
ihnen wohl nicht völlig eachte und der Aberglaube unterſtützt. ſie auf geſchehene
Nachfrage, was für Fremde ſeit furzem dageweſen, elten eS geſtändig ſein wollen.

„Außer dieſem hölzernen B  ilde iſt noch ein hölzern Bild von dem heil Anthonio,
auch noch eine ildere der Himmelfahrt Mariä und eine von der bei den
Römiſch⸗Katholiſchen alſo benannten incarnata Trinitate Jesu Maria et Joseph in
der Kirche aufgeſtellt

So weit Punkt des Berichtes. ana handelte es ſich n Ur
dies hervorzuheben in der Annenkapelle Spiegelberg nicht um eine
S Annen⸗Verehrung, ondern einen ult der ſchmerzhaften Uutter
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Aus Punkt des Berichtes entnehmen WVir ſodann, daß die Hoſpita
rauen. täglich „fru orgens, ittag und gegen Abend“ ſich in der KRa  =
pelle verſammeln, „wie denn olches jedesmal Urc. das Läuten
mit einer kleinen angezeigt wird“. Dieſe Gebetsübung Wie
die Wallfahrt ſe verraten, mit welcher Zähigkeit vorreformatoriſche Ge⸗
bräuche Jahrhunderte lang nach der Glaubenserneuerung feſtgehalten
wurden.

Punkt handelt von der Vermögensverwaltung und erxri  e
einer kaiſerlichen Stiftung, die auch Baring erwähnt. Die Gemahlin

Kaiſer Karls R  „ Chriſtine Eliſabeth, († 1750) Tochter de katholiſchen
Herzogs Ludwig Rudolf von Braunſchweig⸗Blankenburg, chenkte nach der
Geburt des erſehnten Thronerben (geb 1716, geſt 1716 Dukaten Wohl
cus Anhänglichkeit an ihre niederſächſiſche Heimat ſie ſich betend

Danach dürfte die Stiftung nichtdie Spiegelberger Madonna gewandt.
in Zweifel 6  U ziehen ein; ſie ewei vielmehr, welch gewaltiger Hoͤch⸗chätzung die Spiegelberger ahr. ſich erfreute.

Dasſelbe geht auch daraus hervor, daß die Kapuziner U1 Hildesheim in ihrer
Kirche ein Abbild der Spiegelberger Schmerzensmutter aufſtellten, das noch he  U  ite dort
ſteht Möglich iſt, daſ die Liebe der Kapuziner 6  i dem Wallfahrtsbilde noch einen
anderen Untergrund hat Unter der Regierung de katholiſchen Herzogs QR  5  ohann
Friedrich vonhn annover (1665 — 79) Wwaren Kapuziner Hofkapläne un Hannover. Sie
gaben wohl der Herzogin Die Anregung, die =  Hainholzer Madonna für die hloßkirche.  §)  —

Vielleichtt haben ſie damals auch eine Kopie der Spiegelberger Pieta311 eywerben.
für. ihre Hildesheimer Kloſterkirche fertigen laſſen enn ſchon die 1761 abgebrannte
Kapuzinerkirche II Hildesheim ſcheint ein Abbild der Spiegelberger Muttergotte  5 gehabt
JU haben

Die endgültige Verfügung des Konſiſtoriums und der Regierung in
Hannover über das Bild 309 ſich noch jahrelang hin Man cheint. zunächſt
11 eine Unterbringung in der Lauenſteiner Pfarre gedacht aben; doch
hatte man dagegen, wie die en ausweiſen, größere edenken, „zumahl
Paſtor von den fremden Religions⸗Verwandteen vielen Ueberlauf, ja gar
S  A  erdruß haben dürfte, uUm ihnen das Bild 3 zeigen, derſelbe auch nicht
alle Mißbräuche bey e  en Vorzeigung, noch Beſchwerden bey e  en er
weigerung, würde verhüten können“. Es erſchien er als das eſte, das
Bild nach Hannover überführen nd „in 10cO maxime honesto“ („an
ehr ſchicklichem Orte?) ZU verwahren. emgemä ließ die Regierung am

März 1773 das mnt Lauenſtein Weiſung ergehen, „das arien⸗
bild in der Capelle auf dem Spiegelberge in aller tille⸗ und Geheimigkeit
von da weg nach annover bringen, nd in der Schloßkirche im Ge⸗
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eiligenſtandbilder

Die eber⸗wölbe, wo die Reliquien verwahrt werden, niederzuſetzen“.
führung des Bildes ſamt mu und Weihgeſchenken (insgeſamt 109
tücke nach dem Verzeichnis) erfolgte dann auch am März Die Pieta
hat dann 1867 Ur noc inmal ihren Platz vertauſcht und jetzt in
inem dem Beſucher nicht zugänglichen Nebenraum des Provinzialmuſeums

Vgl Mithoff, Künſtdenkmale um Hannoverſchen. Hannover 187 1
g Kirchenbuch — Poppenburg. 1e. Mitteilung werdanke. ich .—  S.  Herrn. Paſtor

r. Gatzemeher in Lamſpringe.
3  3 Die Konſiſtorialakten konnte lich nicht einſehen.

Vgl. und ber das vorher Geſagte Zeitſchr. hiſtor V  65  r Niederſach
ſen 1858, Lr

£△ 27414
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Die Ueber⸗

wölbe, wo die Reliquien verwahrt werden, niederzuſetzen“.

führung des Bildes ſamt Schmuck und Weihgeſchenken

(insgeſamt 109

Stücke nach dem Verzeichnis) erfolgte dann auch am 24. März. Die Pieta

hat dann 1867 nur noch einmal ihren Platz vertauſcht und ſteht jetzt in

einem dem Beſucher nicht zugänglichen Nebenraum des Provinzialmuſeums

 Vgl. Mithoff, Kunſtdenkmale im Hannoverſchen. Hannover 1871 I 169 f.

2

2

Vgl. Kirchenbuch von Poppenburg.

Die Mitteilung verdanke ich Herrn Paſtor

Dr. Gatzemeyer in Lamſpringe.

³⁸ Die Konſiſtorialakten konnte ich nicht einſehen.

¹ Vgl. hierüber und über das vorher Geſagte Zeitſchr. d. hiſtor. Ver. f. Niederſach⸗

ſen 1858, S. 274 f.

⁵ Hdſchr. d

vorm. Kgl. Bibl. Hannover Nr. XXIII 720.

ARlte Flurkreuze und heiligenſtändbilder

Im Stifte hildesheim

Hauptlehrer Söding, Borſum

Der Wanderer, der „fern von des Lebens verworrenen Kreiſen“ auf

ſtillen Wegen und Pfaden durch die Fluren unſerer katholiſchen Stifts⸗

dörfer dahin ſchreitet, grüßen an Dorfeingängen und Wegekreuzungen, an

Aeckerrainen und Grenzfurchen noch viele alte Flurkreuze und ehrwürdige

Heiligenſtandbilder.

Sie ſtammen aus einer Zeit, in der das tiefgläubige

Landvolk ſich noch viel inniger verbunden fühlte mit der von den Vätern

übernommenen Heimatſcholle und ſich unaufhörlich und unausweichlich an

die Abhängigkeit von Gott dem Schöpfer und Erhalter aller Dinge erinnerte,

der Sonnenſchein und Regen kommen läßt zur rechten Zeit,

damit die

Früchte der Felder wohl gedeihen. In all ſeinen Nöten und Bedrängniſſen

nahm es ſeine Zuflucht zu Gott und den lieben Heiligen. Ihnen zu Ehren

errichtete es überall in Dorf und Flur zahlreiche Kreuze und Standbilder,

die nach den Worten Hans Thomas davon künden, „wie tief die Lehre

vom Kreuze im Herzen des Landvolkes wurzelt“.

Unter dem ſchützenden

Blätterdach eines ſchattenſpendenden Baumes erheben ſich viele von dieſen

uralten, ſchlichten Holz⸗ und Steinkreuzen.

Ueber Zeitpunkt ihrer Errich⸗

tung, den Namen ihres Stifters, fehlt meiſt faſt jede verbürgte Nachricht.

Sie ſind ſeit altersher im Volksbewußtſein feſt verankert und unter einer

beſtimmten Bezeichnung wie: das weiße Kreuz bei Aſel, das hölzerne Kreuz

im Harſumer Holze, das Lefflerſche Kreuz am Borſumer „Brenneweg“,hn vorm. Kgl Bibl C.  Hannover Nr . XXIII 720.

Alter Flurkreuze. und heiligenſtäandbilder
Stift hildesheim

Hauptlehrer öding, Borſum

Der Wanderer, der „fern von des Lebens verworrenen Kreiſen“ auf
ſtillen Wegen und Pfaden Ur die Fluren unſerer katholiſchen S  tifts  2
dörfer dahin ſchreitet, grüßen an Dorfeingängen und Wegekreuzungen,
Aeckerrainen nd Grenzfurchen noch viele alte Flurkreuze nd ehrwürdige
Heiligenſtandbilder. Sie ſtammen aus einer Zeit, in der das tiefgläubige
Landvolk ſich noch viel inniger verbunden fühlte mit der von den Vätern
übernommenen Heimatſcholle nd ſich unaufhörli nd unausweichlich an

Die Abhängigkeit ott dem Schöpfer und Erhalter aller Dinge erinnerte,
der Sonnenſchein und Regen ommen P SuUr rechten eit, damit die
Früchte der Felder wohl gedeihen. In  G all einen oöten nd Bedrängniſſen
nahm eGS ſeine Zuflucht ott und den Lieben Heiligen. Ihnen Ehren
errichtete überall in Dorf und Flur zahlreiche Kreuze und Standbilder,
dDie nach den orten an Thomas davon künden, „wie tief die Lehre
vom Kreuze im Herzen des Landvolkes wurzelt“ Unter dem ſchützenden
Blätterdach eines ſchattenſpendenden Baumes erheben ich viele von dieſen
Uralten, ſchlichten Holz und Steinkreuzen. er Zeitpunk ihrer rrich⸗
tung, den Namen ihres Stifters, fehlt mei faſt jede verbürgte Nachricht
Sie ſind ſeit altersher im Volksbewußtſein eſt verankert und unter einer
beſtimmten Bezeichnung Wie das weiße reuz bei Aſel, das hölzerne Kreu
im Harſumer olze, das efflerſche reuz am Borſumer „Brenneweg“,


